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Nach der durchſchritt der Papft die Kirche der
Länge nach; dem Portale bartete ſeiner chon der Reiſe⸗
0 Bevor Pius VI denſelben beſtieg, ſprach Propſt Leopold
auf den Knieen gerührten erzens mit U Worten dem
heiligen Vater ſeinen Dank aus, daß E das 5 Florian
mit ſeinem Beſüche beglückt habe Der reichte dem rb
ſeine and, geruhte ſich ehr anerkennend üher das Aus  2  —
zuſprechen und beſtieg den Wagen mit der Aufforderung: 7  rate
fratres 110¹ tam PIO III guall Hecelesia.“ Nur langſam
konnten die Wägen durch das Ich gedrängte vorwärts
kommen.

dem Papſte vorausgeeilt War Unter Glockenklang und Kanonen⸗
Die Reiſe gieng zunächſt nach Linz, wohin Cardinal Firmian

donner Uhr Pius VI In inz ein, geraden Weges zUum Rath
hauſe ihn der Clerus mit dem Cardinal, der Landespräſident
und der Adel erwartete. Da auf dem großen Stadtplatze ſeiner
das Volk I dicht gedrängter enge harrte, rat der fort
auf den Balkon, den Segen ſpenden. Dann ließ CETL die
vielen darnach Verlangenden Aus dem IZu,
wornach & die Stadt wieder verließ, noch an dieſem Tage,
den ril, über Wels nach led 3u reiſen, wo Ahends
́um Uhr ankam. Am andern Morgen Uhr um Uhr von
ied wieder ab, zunächſt nach Altötting. Auf der Brücke über
den Inn Braunau, als an der Grenze Bayerns empfingen
den Im Namen de. Churfürſten zwei Kammerherren, die
Grafen Rambaldi nd Haslang.

Von Altötting nahm Pius VI den Weg iber München
und Augsburg, durch ID nach
wieder nach Rom. De und kam Qam 1 Juni

Vaſtoralfragen unöd Flle
(Gefirmt ohne Pathen.) „Eine Utter rei nit ihrem

Töchterlein zur Firmung nach inz, wo ſie mit der Pathin des
Töchterleins zuſammentreffen ſollten. (V.  edoch eine unvorhergeſehene
Krankheit verhinderte die Pathin Ram Erſcheinen. Am Tage der
Firmung geh die Mutter mit ihrer Tochter und einem anderen
Mädchen, das ſie ſe zur Firmung halten will, In die Kirche,
w0 gefirmt werden ſoll, noch immer In Erwartung, die Pathinthres Töchterleins doch hier 3u treffen, weil ſie der Krankheit
derſelben keine Ahnung 0 Doch die erſehnte Pathin nde
ſich nicht und darum 94 ſie kurz entſchloſſen ihr eigenes ind
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zugleich mit dem anderen Mädchen zur Firmung, Iu der Mei
9, daß die nicht erſchienene Pathin dieſe Stellvertretung nach—
träglich gutheißen werde. Zu Hau angekommen, erzählt ſie
ganz ahnungslos ihr Malheur dem Seelſorger, welcher ihr weiters
nichts ſagt, als daß ſie V  S nicht ſollte gethan haben.“

E frägt ſich nMun „Hat da öchter  En eine
Firmpathin?“

Antwort —* Töchterchen hat keine Pathin, denn
weder die Mutter, noch die erkrankte präſumtive Pathin kann
II dieſem Falle als giltige Pathin betrachtet werden. Die Mutter
Pbllte Stellvertreterin der nicht erſchienenen Pathin ein, allein
zur giltigen Stellvertretung gehört die Delegation Seite der⸗
jenigen, welche die Pathenſchaft 3u übernehmen ſich Tklärt hatte.

Da aber die erkrankte Pathin überhaupt Niemandem, am

allerwenigſten der leiblichen Mutter 65 Kinde inen Auftrag
zur Stellvertretung ertheilt atte, iſt S klar, daß die Utter
Ohne Vollmacht gehandelt und darum auch nicht Pathin⸗Stell⸗
vertreterin geworden iſt Die erkrankte abweſende Frau iſt eben⸗
alls nich iltige Pathin, denn zur giltigen Pathenſchaft ret
der animus Susceptoris oder der ille, das Pathenamt 3u
übernehmen, allein noch nicht hin, ſondern eS muß der Pathe
entweder perſönlich oder ur ſeinen bevollmächtigten Stellver—
treter bei dem Acte der hl Firmung anweſend ſein und den
Firmling berühren, nämlich wie S jetzt vorgeſchrieben iſt,
die rechte an auf die Le Schulter egen Da aber die EL·
rankte pathin weder perſönlich erſchienen war, noch eine tell
vertreterin beſtimmt atte, kann ſie al giltige Pathin eines—
wegs angeſehen werden.

Wir machen Uun folgenden Einwurf E nicht
den Eltern das Recht zu, die Pathen 3U vählen und 3u beſtellen
für ihre Kinder? Ja gewiß: Designatio patrini. quando CSt
COhfirmandus D.  7 pertinet 20 parentes, 11 defecetu 0 Epis-
COpum ½ das Trienter Concil pricht ihnen dies ech mit klaren
Worten zu.“) Ar die Eltern überhaupt keinen oder einen
alide aut lieite unzuläſſigen Pathen deſigniren, hat der Biſchof
das echt, einen athen 3u beſtellen. ſt der Firmling N
erwachſen, kann ſich elbſt einen Pathen wählen. Wenn
nun die Eltern den Pathen deſigniren können, ſo werden ſie,

fragen wir un weiter, doch im Falle der Verhinderung einen

Scavini 11b III. tr disp. Sess. 2 4e ret
matr 2.  2
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Stellvertreter esſelben Uund Im ſich auch eſig⸗niren dürfen? Keineswegs. Aben die Eltern für ihr ind
einen Pathen gewonnen, o kann nur dieſer ſich einen Stellver
treter geben. Hätten die Eltern Gründe, von ihrem chon be⸗
6  en Pathen abzugehen, ſo mögen ſie immerhin ðAum einen
anderen ſich umſehen, llein dieſer zweite iſt nicht der
Stellvertreter des erſten, ondern nach Zurücknahme der Deſig

2natibn Iu Betreff des erſten, ein und eigentlicherNehmen tu aber 0  7 die Mutter 0 im bllen Ernſteſe Pathin ihres Töchterchens werden wollen: ſt ſie dann,weil ſie auch wirklich bei dem Firmungsacte die Hand auf die
Schulter des Kindes egte, giltig Pathin geworden? OhneZweifel, denn die Eltern können, ſie anders
gefirmt ſind, Valide Firmpathen ſein ſt dies aber aucherlaubt? Nein! Die hat im Pontificale Romanum dasVerhot aufgeſtellt: Nullus, gut Sit Confirmatus. poOtest 6886
IN Confirmatione batrinus EGC pater aut ater. Maritus
Aut U. und das Trienter Coneil gibt den Eltern nULr dasrrrreeereee— Recht, die Pathen 3u beſtellen, nicht aber ſe Pathen werdenSo iſt alſo die Mutter unerlaubter Elſe Pathin geworden,nicht den Nothfall als Entſchuldigungsgrund, oder,wie einige ſogar wollen, al Grund der Erlaubtheit eltendmachen wollte Die Beiziehung eines Pathen bei der Firmungiſt zwar nicht zUr Giltigkeit des Sakramentes, wohl aber zur„Perfecta Sacramenti Ssignificatio“ SuD gravi vorgeſchrieben, ſodaß die Wiſſentliche und freiwillige Außerachtlaſſung dieſer Vor⸗eine ſchwere Sünde waäre

5. „Hat aber die Handlungsweiſ der Mutter nicht vielleichteinen in auf ihre Ehe?“ Die geiſtliche Verwandtſchaft,INCERR
welche durch die Taufe nd Firmung begründet wird, hindertdie Ehe zwiſchen dem Ausſpender des Sakramentes ud demTäuflinge oder Firmlinge ſowie den Eltern desſelben, dann zwiſchenden Pathen und dem Täuflinge bder Firmlinge, ſowie denEltern desſelben.“Da nun angenommen Urde,ihres eigenen Kindes iſt,

daß die Mutter die Pathinnüßte ſie mit dem Vater de. Kindes,ihrem Ehemanne, In geiliche Verwandtſchaft treten; die geiſtlicheVerwandtfchaft iſt aber ein trennendes Ehehinderniß, welches dierrrre?
—

Ehe ungiltig 17 Antwort , die Ehe wiſchen beiden
Ungiltig ſein, enn der FirElterntheilen Ide ohne weifel

7 Anwé Ehegerichte 2
1
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mungsact dem Cheabſchlaſſ vorausgegangen wäre, was
bei einem außerehelich geborenen Kinde der Fall ein kann.
ſt aber der Firmungsact erſt Rach bereits abgeſchloſſener Ehe
der ern, vie Iu unſerem Falle, erfolgt, würde die giltig
geſchloſſene Ehe durch die nachträglich geübte Pathenſchaft ſeitens
d  8  8 einen Ehegatten keineswegs dem Bande nach getrennt
werden, ſondern Iu Rechtsgiltigkeit bleihen

Aber, fragen wir weiter, ſchon kein dirimirendes
Ehehinderniß Utit der K  TIQA  V.  Pt der Annullatiobn de  U beſtehenden
Ehebandes hier Platz greift, geht nicht wenigſtens das Ius Pe-

d1 debitum Conjugale Propter 1 V 1 1 III COgna—
tionem Spiritualem für die Mutter verloren, o daß eine Dispens
von Seite de Biſchofes zuv Reſtitution dieſes Rechtes nothwendig
würde? 77 handelt ſich hier nicht die redditio debiti. welche
gar nich Iu Frage kommt und wWozu die Mutter Ii jedem
dem anderen ſchuldloſen Theile gegenüber berechtigt und verpflichtet
bleibt Gewiß iſt, daß der Verluſt 68 Rechtes auf die petitio
lebiti licht eintritt, die Mutter m Nothfalle die Pathen
ſtelle auf ich genomimen hatte. Ein Nothfall liegt aber vor,
venn Niemand anderer die Pathenſtelle übernehmen will oder
ann. Dieſer Nothfall waur Iu unſerem Caſus gegeben, denn die
Mutter entſchied ich erſt Im letzten Augenblicke, als die eigent⸗
liche Pathin nicht 3u finden und Jemand anderer auch nicht
nehr 65  U bekommen 0 zur Uebernahme der Pathenſchaft.

Geſetzt aber, die Mutter hätte noch Zeit und Gelegenheit
gehabt, Jemanden dieſen Liebesdienſt 65 bitten, und denſelben
auch 3u erlangen, ſo war freilich der 7˙ neéeéessitatis nicht
gegeben. Allein deßungeachtet verliert ſie nicht da  U jus petendi
debitum. denn der Verluſt dieſes Rechtes iſt eine kirchliche Strafe,
welche den Schuldigen treffen kann, ſchuldig iſt aber der—
jenige nicht, welcher das beſtehende Verbot und ſeine
Folgen nichts weiß; a aber die Mutter, nach Hauſe zurück⸗
gekehrt, ganz ahnungslos ihr Malheur erzählte, ſo ſie
gewiß unwiſſend das Verbot und ſeine Folgen.

Nehmen U aber einen Augenblick An, die Meuutter hätte
M die geiſtliche Verwandtſchaft und ihre Folgen gewußt,
10 vielleicht ſogar di böſe Abſicht gehabt, dadurch eine Unter
brechung oder Aufhebung der ehelichen Gemeinſchaft herbeizu—
führen: ſo ſie ſchuldig und mußte daher auch nach der u⸗
lch 68 V Thomas und Bonaventura und Anderer das
Recht, die eheliche lch 3u fordern, inſolange verlieren, bis
das matrimonium Claudicans durch erfolgte Dispens von Seite
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68 iſchofes wieder reſtituirt worden iſt Aber auch die 5
theilige Anſicht, daß der ſchuldtragende Theil das Ius
petendi dehitum dennoch nicht verliere, hat anſehnliche Ver—
treter, Iuter Anderen den hl Alphons welcher M HH0M0 07
Stolieus) dieſelbe als sententia gatis Probabilis bezeichnet und
damit begründet, daß eine Strafe, ſie ineurrirt werden
ſoll, doch Iu irgend einem Geſetze enthalten ſein müſſe, quia IN
mulla lege 10 invenitur ERPressunl 6t Rulla oeng in(Curritur.
Nisi Sit ERXPressa IN zure. Eine Deeretale Alexanders III., welche
von dieſem Falle Pprich  4  * wird von den Vertretern beider An
ichten angerufen, aber verſchieden (ommentirt; 58  — läßt ſich aber
N

＋ dieſer Decretale da  U als gewiß ableiten, daß Iu keinem
Falle die geiſtlich verwandt gewordenen Eheleute von einander
getrennt werden dürfen: „Sive 1horantia Sive GX MWalitra
10 fecerint. — 044— sunt A5 InVICem Separandi.“ Wenn aber Ale—
xander III noch hinzufügt: 5„nee Alteér Itert debitum lebet
subtrahere“. ⁰ wird „Subtrahere“ von den Einen für gleich—
bedeutend mit „reddere“ Iuter Ausſchluß — „petere genommen
( von Sanchez), den Anderen aber (wie auch vom Al
phons als eteré und reddere aufgefaßt. Der hU Alphons
ſagt Nee Valet dicere. (CXxXtum 00uι de redditione. dum 81

Ule amisit Jus péetendi.
2  67 1100H 5088et etere, Alter 1014 teneretur reddere. dum

iſt alſo jedenfalls zweifelhaft, bb die Drivatio juris
etendi dehbitum eintritt und nan könnte ſich vollkommen mit
der milderen uſicht de U1 Alphons, welcher der ſchuldtragenden
Mutter da  2 Jus pétendi debitum läßt, zufrieden geben. Die
Eichſtädter Paſtoralinſtruction?) drückt ſich Iu unſerer Frage
ſehr vorſichtig und reſervirt — indem ſie ſagt, daß vielleicht
(ylortel) der ſchuldige Ehetheil das dehitum U mehr ordern
dürfe, neigt ſich alſ b0 Praxi zur ſtrengeren Anſicht hin. N
Binder In ſeinem vortrefflichen Handbuche d  68  8 kath. Eherechtes
hält (8 ſogar für die ſeelſorgliche Praxis für räthlicher,
inem ſolchen 0  e auf geeignetem Wege den ſchuldigen 20
zur Erwirkung der Dispens 3u vermögen.

Es ware 3ur Vollſtändigkeit de Ganzen noch zu hemerken,
daß, venn die Mutter Iu der 9 zur Stellvertretung von der
abweſenden Pathin bevollmächtigt worden wäre, ſie doch keines⸗
wegs die geiſtliche Verwandtſchaft contrahirt ätte, da dieſe
den mandans, nämlich die eigentliche Pathin, nicht aber den

) tract. I. 34 Ṽ 1877 U.  AH 296 U — 84
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procurator oder die Stellvertreterin betrifft: Procurator haneé
COgnationem Contrahit. ſagt die Eichſtädter Inſtruction mit
Berufung auf die (crete der (20 1 1589 und

Sept
Wenn endlich die Mutter gau wohl wußte, daß ſie, weil

nicht bevollmächtigt, keineswegs giltig die Stellvertreterin
ſein könne, anderſeits auch M Pathin werden wollte,
ſondern aus dem einzigen Grunde, damit da Kind von der
Firmung nicht zurückgewieſen erde, blos die Ceremonie der
Auflegung der Hand auf die rechte Ulter des Kindes leiſten
wo  E, ſo iſt ſie überhaupt nicht Pathin geworden, weil der
animus Susceptoris fehlte, und 6 kann aher von der geiſtlichen
Verwandtſchaf und von der privatio juris pétendi debitum
keine ede ein. Zu dieſem Falle ſagt Sanchez ! Verissimum
puto, patrem Ve matrem). gul 11011 Ut Susceptor t intendens
XeTIGeéITICG (Ceremoniam Eeclesiae. 860 II 3
nullatenUu8S ArCeri debiti petitione, quia 0U ESt VeTUS 8US8-
Ceptor. IEGC (COhtrahit COgnationem Sspiritualem. IIEGC culpae St

Similiter II C(COnfrmatione AnC Cognationem 11011 (COn-
trahit. Ui8Si Sit VSTUUS Susceptor.?)

n3 Profeſſ or Oſef Schwarz
II Vorgehen chlechte Blatter in

der Gemeinde.) Severus, enn Pfarrer der Diöceſe Linz/
ſeinen Amtsbruder Commodus und geht nach kurzer Begrüßungofort auf den Gegenſtand u  ber, der ihm ehen ganz beſonders

Herzen iegt; 6 entſpinnt ſich folgendes Zwiegeſpräch:everus: aſt du auch Leute In deiner Pfarrgemeinde,E  6 da Kirchmayr'ſche „Sonntagsblatt“ dgl leſen?
Commodus enke, 68 ürften acht oder zehn in

der Pfarre ſein.
S ev Was haſt du gethan, dieſes Uebel 3u beſeitigen,oder was willſt du un?
Com m.: ich habe nichts gethan. Wenn teſe Leute

thöricht ſind 3u glauben, was ihnen dort vorgemacht wird,
ſo werden ſie C ſchon noch empfinden, daß ſie nach einem
bekannten Ausſpruch 5„Am Ende doch die Gefoppten“ ind
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Eichſtädter Instructio 1877, 295 8 Alph Homo abostol. racC

51 Scavini TPheol IIIOT. Ilib IIL tr disp.Gaßner's Handbuch der Paſtoral, 1869, 1 Bod 129 U.

enn.


